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J n Ia wide 


Berlin den 5. Auguſt. Se. Majeſtäͤt der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht: 198133 


Dem Schifſbaumeiſter Leygraff zu Dorſten die 


Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Fuͤrſt Conſtantin Ghika, Groß⸗Spatar 
und Chef der Truppen in der Wallachei, iſt nach 
Dresden, und Se. Excellenz der Koͤnigl. Sächfifche 
Staats ⸗Miniſter und General = Lieutenant won 
Zeſchwitz, nach Leipzig abgereiſt. f 8 
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f Frankreich. 

Paris den 80 Juli. Die Herzogin von Orleans 
gedenkt, wie verſichert wird, mit ihren Soͤhnen ein 
Seebad zu beſuchen. Als man ihr bemerklich machte, 
wie unter den gegenwärtigen Umftänden ihre Gegen⸗ 
wärt zu Paris nuͤtzlich ſeyn könnte, ſoll fie geant⸗ 
wortet haben: Ich habe keinen eigenen Willen; 
mein Gemahl hat entſchieden, die Geſundheit unſe⸗ 
rer Kinder erfordere den Gebrauch der Seebaͤder; 
was er gewollt hat, ſoll geſchehen; nur werde ich, 
da ich mich nicht mehr von den Kindern trenne, mit 
Ihnen abreiſen. 


Die Compagnie, welche die Ausführung der Ei⸗ 


ſenbahn von Paris nach Strasburg unternimmt, 


iſt vollftändig organifirtz einer der erſten Bankiers 
der Hauptſtadt, der ſich an die Spitze des Unter⸗ 
nehmens ſtellt, hatte dieſer Tage eine Beſprechung 
mit dem Miniſter Teſte. 


Montag den 8. Auguſt. 


Baron Larrey, der unter Bonaparte Oberwund⸗ 
Arzt der Armee von Egypten geweſen war, iſt am 


25. Juli zu Lyon geſtorben. Napoleon hat von ihm 


geſagt, er ſei der ehrlichſte Mann, dem er je im 
Leben begegnet, 

Der verantwortliche Herausgeber der Gazette 
de France, Herr Paul Aubry, war auf heute, 
wegen verſchiedener in dieſem Blatte erſchienenen 
Artikel über die Regentſchafs-Frage vor den Aſſi⸗ 
ſen-Hof des Seine- Departements geladen. De 
er nicht erſchien, fo ward er in Betracht der Rück⸗ 
faͤllgkeit des Journals in contumaciam zu Zjähri⸗ 
wall SInCBNIG und 24,000 Fr. Geldſtrafe verur⸗ 
theilt. 1 

Trotz aller drohenden Mienen der Oppoſition der 
Linken (oder vielmehr eines Theiles derſelben, denn 
die Barrotſche Partei iſt keinesweges mit ſich über 


die gegen das Miniſterium zu beobachtende Taktik 


einig) wird die gegenwaͤrtige Sitzung ohne jede ernſt⸗ 
liche Unannehmlichkeit für die Regierung ablaufen, 
geſchweige denn, daß gar ein Votum des Tadels 
gegen das Kabinet vom 29. Oktober zu fuͤrchten 
wäre. Von manchen Seiten wird Überdies ſtark 
daran gezweifelt, daß die Linke, ungeachtet des in 
ihrer Verſammlung vom 26. gefaßten Beſchluſſes, 
uberhaupt mit einem auf den Sturz des Miniſteri⸗ 
ums berechneten Antrage hervortreten werde, da ſie 
ihrer bölligen Niederlage von vorn herein gewiß ſein 
würde, zumal ſeitdem Herr Thiers ſich mit ſeinem 
Anhange offen gegen jede Störung der Regent» 
ſchaftsſache durch eine Kabinets⸗Frage erklart hat. 
Zwar iſt man in einem Verſuche der Ausgleichung 
dieſer entgegengeſetzten Anſichten begriffen, allein 
die von Hrn. Thiers neuerdings dem Throne gegen⸗ 


* 


über angenommene Stellung verbuͤrgt, daß eine 
ſolche Ausgleichung nur unter der Vorausſetzuug 
ftattfinden wird, daß ſich die Linke dem Syſteme 
des linken Centrums anſchließt. 

Uitker den Nebenpunkten der Regentſchafts⸗An⸗ 
gelegenheit, über welche weſentlſche Meinungs⸗ 
Verſchiedenheiten obwalten, verdient die Frage von 
der Feſtellung der Volljährigkeit des Könige auf 
das 18te oder 21ſte Jahr eine beſondere Beachtung. 
Das beſtehende oͤffentliche Recht enthaͤlt hierüber 
eben fo wenig irgend eine Beſtimmung als über die 
Regentſchaft felbft. Die konſervative Partei neigt 

ſich zu der Anſicht hin, daß dle Selbſtregierung 
des Nachfolgers Ludwig Philipp's moͤglichſt weſt 
hinausgeſteckt werde, während die Oppoſition ihm 
fo jung als irgend zuläffig die Zuͤgel des Staats in 
die Hände gegeben wiſſen will. Hier laſſen ſich die 
widerſprechenden Meinungen indeſſen vielleicht ver⸗ 
einigen, und zwar dadurch, daß man die Volljah⸗ 
rigkeit des jetzigen Thron⸗Erben auf das einund⸗ 
zwanziſte Jahr ſtellte und ſich vorbehielte, dieſelbe 
je nach den Erforderniſſen der Zeit und der ſchnelle⸗ 
ren oder ee Entwickelung des jungen Fuͤr⸗ 

en vorzuruͤcken. f 
f Börfe vom 29. Juli. An der heutigen Boͤrſe 
fand nur geringer Umſatz ſtatt. Die Speculanten 
beeilten ſich, ihre Liquidationen zu ordnen, aus 
Beſorgniß daß die Trauer⸗Ceremonien fuͤr den 


Herzog von Orleans zu einem oder dem anderen. 


ärgerlichen Zwiſchenfall Aulaß geben koͤnnten. 

5 Paris 5 31. Jul. Der Leichenzug von Neuilly 
nach Paris hatte geſtern, außer den Maſſen von 
Truppen und National⸗Garden, eine ungeheure 


Menſchenmenge herbeigezogen. Man hat in Paris 


ſeit Jahren nichts Aehnliches geſehen, und nur der 
155 Aegember 1840, als Napoleons ſterbliche Ueber⸗ 
reſte von der Brücke von Neuilly nach dem Juvali⸗ 
den⸗Hauſe geführt wurden, kann damit verglichen 
werden. Das Volk Außerte uberall dieſelben Ge⸗ 
ſinnungen, wie am erſten Tage des großen Unglücks. 
Von 9 Uhr Morgens an nahmen die National 
Garden die ihnen angewieſenen Stellungen ein. Um 
10 Uhr wurden die Spaliere gebildet, und um 11 
Uhr verkündeten 21 Kanouenſchüſſe, daß der Zug 
von Reuilly aus ſich in Bewegung geſetzt hatte. 
Das ſchon vor einigen Tagen publizirte Programm 
ward puͤnktlich beobachtet. Der Leichenwagen war 
reich geſchmückt, jedoch in einem einfachen Styl 
gehalten. In dem erſten Trauerwagen, der unmit⸗ 
telbar hinter dem Leichenwagen folgte, befanden 
ſich die bier Königlichen Prinzen, Brüder des Her⸗ 
zogs von Orleans. Als der Zug an dem Punkte 
ankam, wo der Herzog von Orleans das Leben ein⸗ 
ebüßt hatte, wurde angehalten, und die Geiſtlich⸗ 
keit verrichtete Gebete. Erſt um 25 Uhr erreichte 
die Spitze des Zuges die Kathedrale von Notre⸗ 
Dame. Foſt alle Läden waren auf dem Wege, den 
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der Trauerzug paſſirte, geſchloſſen, nnd die Hat 
tung der National Garde fo. wie bes AREA, 


überall der traurigen Feierlichkeit vollkommen ange: - | 


meſſen. Es fiel auf keinem Punkte irgend ein Un⸗ 
fug oder eine Unſchicklichkeit vor. Als die Prinzen 
vor dem Eingange der Kirche abgeſtiegen, ſah man 
fie Thraͤnen vergießen. Sſe beteten am Sarge des 
Herzogs von Orleans und kehrten dann ſogleich nach 
Neuilly zu ihrer trauernden Familie zurück. Hoͤchſt 
ergreifend wird der Augenblick geſchildert, als die 
Königin ſich von dem Sarge trennen ſollte, der 14 
Tage lang in der Kapelle von Neuilly geſtanden 
hatte. Nach einem heftigen Anfall des Schmerzes 
verfiel die Königin in einen bewußtloſen Zuftand, 
und es dauerte einige Stunden, ehe ſie ſich wieder 
erholen und eine äußere Faſſung gewinnen konnte, 
— Nach Beendigung des Zrauerzuges wurden tele⸗ 
graphiſche Depeſchen nach allen Richtungen hin abs 
geſchickt, um zu verkünden, daß die Feierlichkeit in 
ungeſtoͤrter Ordnung vorübergegangen fei, 

Der Koͤnig wird ſich nach der Vertagung der 
Kammern nach Eu begeben und von da für den 
Ueberreſt der ſchoͤnen Jahreszeit wieder nach Neuilly 
zurückkehren. Der König und die Königin der Bel⸗ 
gier werden nach der Leichen Feierlichkeit in Dreur 
nach Bruͤſſel zurückkehren. 

Auf die Adreſſe der Pairs⸗Kammer hat der Kb: 
nig folgende Antwort ertheilt: „Ihre Adreſſe rührt 
Mich tief; Ich finde darin den Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnungen, von denen Mein Herz durchdrungen iſt, 
und eine neue Buͤrgſchaft für jene Eintracht aller 
Staatsgewalten, welche die Sicherheit der Gegen⸗ 


wart begründet und die Zukunft vor den Gefahren 
ſichert, denen der harte Schlag, welcher Mich ge 


troffen, fie hatte ausſetzen können.“ 
In Folge einer Koͤniglichen Ordonnanz vom 24, 


d. M. wird der Familien⸗Rath der Enkel des Abs 


nigs, des Grafen von Paris und des Herzogs von 


Chartres, durch den jedesmaligen Kanzler von 
Frankreich praͤſidirt werden und aus den Marſchaͤl⸗ 
len Soult und Gerard, dem Herrn Portalis, ers 
ſtem Praͤſidenten des Caſſationshofes, Hrn. Dupin, 
General-Prokurator beim Caſſationshofe, und Hrn. 
Barthe, erſtem Praͤſidenten des Rechnungshofes, 
beſtehen. | ah 


Die Mitglieder der Majorität in der Deputirten⸗ 


Kammer verſammelten ſich geſtern, um über den 
Kandidaten für die Präſidentſchaft einen Beſchluß 
zu faſſen. In einer geheimen Abſtimmung erhielt 
Herr Sauzet die meſſten Stimmen, und auf ihn 
werden ſich daher die Stimmen der konſervakiben 
Partei in der Kammer vereinigen. — Herr Odilon⸗ 
Barrot iſt der Kandidat der Oppoſition, und es 
ſcheint, daß diejenigen Mitglieder, welche unter 
der Leitung der Hexken Dufaure und Paſſy ſtehen, 
ihre Stimmen dem Herrn Dupin geben werden. 
Boͤrſe vom 30. Jüli, Bis um Uhr hatte 
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ſich heute faſt Niemand an der Boͤrſe eingefunden. 
Saͤmmtliche Wechſel⸗Agenten waren als National⸗ 
Gardiſten bei dem Trauerzuge bethelligt. Von 2"; 
Uhr an wurde das Gefchäft indeß lebhafter, und 
die Franzoͤſiſchen Renten erfuhren ein ſtarkes Steigen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 29. Juli. Im Unterhauſe ward ge⸗ 
ſtern Lord J. Ruſſel's Bill zur Verhinderung der 
Beſtechungen bei den Wahlen im Ausſchuſſe eroͤr⸗ 
tert und ein Theil der Klauſeln dieſer Maßregeln 
unverändert, ein Theil mit geringen Modificatio⸗ 
nen angenommen, ein Paar aber verworfen. 

Kuͤrzlich wurden auch in einer der letztern Sitzun⸗ 
gen des Unterhauſes 60,000 Pfund votirt für Gra⸗ 
tififationen an Offiziere und Soldaten, welche Theil 
genommen am Krieg in Syrien. Darauf erklärte 
Sir Robert Peel, auf eine Interpellation Sir Fr. 
Burdett's, die Regierung habe die Abſicht, drei 
Maͤnnern, die Zierden der Engliſchen Marine gewe⸗ 
ſen ſeien, Denkmale errichten zu laſſen, nämlich 
dem Sir Sidney Smith, dem Admiral Lord 
Exmouth und dem Admiral Saumarez. 

Es ſind wieder Nachrichten aus den Toͤpferei⸗ u. 
Kohlen- Bezirken eingetroffen, deren Inhalt noch 
immer ſehr unguͤnſtig lautet. Aus Handley 

wird im Globe unterm 25. Juli gemeldet: „Ge⸗ 
ſtern fand hier eine zahlreiche Verſammlung von 
Kohlengraͤbern ſtatt; ein Theil erklärte, daß man 
ihnen den geforderten Lohn bewilligt habe, und 
daß fie daher wieder zu arbeiten Luft hätten; die 
Mehrzahl aber war dagegen, und am Ende ward 
beſchloſſen, daß ſie ſaͤmmtlich außer Arbeit bleiben 
wollten. Die Maͤrkte waren heute verlaſſen und 
von 70—80 Metzgern nur etwa 15 erfchienen, Die 
Arbeitshäuſer zu Burslem und Wallaſton find mit 
Armen angefüllt und unerhoͤrte Noth herrſcht in uns 
ſerem Bezirk. Noch iſt jedoch Alles ruhig, was man 
wohl dem in Neweaſtle aufgeſtellten Militair verdankt. 
— Vom 26. Morgens: Acht oder neun Raͤdels⸗ 
führer der Arbeiter find in oder bei Neweaſtle ver⸗ 
haftet und ins Gefängniß geſperrt worden. In 2 
großen Grubenwerken haben die Leute unter milital⸗ 
riſcher Bedeckung ihre Arbeiten wieder begonnen; 
die Maſſe aber zieht noch herum, wobei Viele, die 
gern in die Gruben zurückkehren moͤchten, die Furcht 
vor Mißhandlung durch ihre Kameraden abhaͤlt. 
— Aus Weſteromwich ſchreibt man unterm 26ften 
Juli: Heute find mehrere Hundert Kohlengräber 
von Bilſton nach Walſall abgezogen, wo eine große 
Verſammlung gehalten werden ſoll. Zu Wolver⸗ 
hampton haben die Kohlengräber in großer Anzahl 
das Armenhaus umringt und von den Einwohnern 
Geld und Lebensmittel erpreßt. Die noch in den 
Werken beſchaͤftigten Leute wurden mit Gewalt zum 
Austritt gezwungen. Unſer ganzer Bezirk iſt in 
Aufregung; uͤberall herrſchen Schrecken und Ver⸗ 
wirrung; die Miliz⸗ Reiterei iſt aufgerufen worden. 
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— An Vorſtehendes ſchließt ſich ein Bericht aus 
Walſall vom 26. Juli Nachmittags: Dragoner u. 
andere Reiter ſind in verſchiedenen Theilen unſerer 
Stadt aufgeſtellt. Die Kohlengraber haben die Ars 
beiter in mehreren großen Fabriken genoͤthigt, ſich 
ihnen anzuſchließen. Einige, die ſich weigerten, 
wurden in den Kanälen untergetaucht. Die Behoͤr⸗ 
den und Lord Dartmouth berathen uber Maßregeln 
zur Erhaltung der Ruhe. Der Haufe, welcher von 
den Einwohnern Speiſe erzwingt, iſt jetzt nach 
Bloxmich und Belſall gezogen, um dort ebenfalls 
die Fabriken zum Stillſtand zu bringen.“ 

Zu Deptford waren am Dienſtag in dem Bet⸗ 
ſaale der Diſſenters etwa 2000 Perſonen verſam⸗ 
melt, um eine Vorleſung uͤber die Noth des Lan⸗ 
des anzuhoͤren. Ein Chartiſten⸗Haufe aber, der 
eingedrungen war, erregte wiederholte Tumulte 
und Pruͤgeleien, welche die Einſchreitung der Polis 
zei und die Aufloͤſung der ganzen Verſammlung zur 
Folge hatten. Die Chartiſten denen ſich anderes 
Volk anſchloß, ſetzten auf einen freien Platz den 
Lärm fort, und ein gewiſſer Dr. Mac Dowall hielt 
von einer Pumpe herab eine aufreizende Rede. Bald 
erſchien jedoch zahlreiche Polizei⸗Mannſchaft, for⸗ 
derte zum Auseinandergehen auf und zerſtreute, da 
ſie Widerſtand fand, die Menge mit Gewalt. Der 
Doktor wurde von der Pumpe herabgeſtoßen, und 
mehrere Raͤdelsfuͤhrer der Chartiſten führte man ins 
Gefängniß. - 

Das Dampfſchiff „Caledonia“ ift mit Zeitungen 
bis zum 16ten d. von New⸗Pork hier angekom⸗ 
men. Dieſe Blätter enthalten keine authentiſche 
Nachricht über die Unterhandlungen zwiſchen Lord 
Aſhburton und der Amerikaniſchen Regierung; man 
ſchien aber in den Vereinigten Staaken allgemein 
zu glauben, daß die ſtreitigen Punkte nicht nur 
noch unerledigt ſeien, ſondern es ging auch das 
Gerücht von neuen Schwierigkeiten, durch welche 
die Ausgleichung der ſchwebenden Streitfragen noch 
eine Zeit lang verzoͤgert werden duͤrfte. Deſſenun⸗ 
geachtet zweifelte man nicht an einer friedlichen 
Uebereinkunft. 

Herr Bury, ein ausgezeichneter Dampfwagen⸗ 
Fabrikant, machte kurzlich auf der London⸗Bir⸗ 
minghamer Eiſenbahn einen Verſuch, um den Grad 
der Gefahr zu ermitteln, der ſich vom Bruch der 
Achſe einer Lokomotive befürchten laſſe. Er ließ 
abſichtlich die Achſe einer vierrädrigen Lokomotive 
brechen und fuhr 52 Engl. Meilen (20 in der Stun⸗ 
de) ohne Unfall. Es befanden ſich keine Paſſagiere 
bei dem Zuge, ſondern außer Bury nur der Führer, 
elner der Direktoren und der Heizer, alle auf der 
Lokomotive. i 

Die Seſſion eilt nun raſch ihrem Ende zu, und 
man bezeichnet den 9. Auguſt ziemlich zuverlaͤſſig als 
den Zeitpunkt der Prorogirung des Parlaments. 
Das Unterhaus hat eigentlich den wichtigeren Theil 
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ſeiner Arbeiten ſchon beendigt; was noch übrig if, 
find jene alljährlich wiederkehrenden Fragen die aus 
chroniſchen Stoͤrungen im Gemeihweſen entſpringen. 
Seip an ide nenen ne 
Madrid den 23. Juli. Durch Mißhelligkeiten 
zwiſchen dem Vormund Arguelles und der Gemah⸗ 
lin des Infanten Don Francisco de Paula iſt es fo 
weit gekommen, daß man nicht länger zweifelt, der 
Infant werde mit ſeiner Familie die Hauptſtadt ver⸗ 
laffen müſſen. Espartero empfaͤngt ihn ſeit einiger 
Zeit mit ſichtlicher Kaͤlte. Der Correſpondent des 
Ehronicle meldet, daß die Verſuche der Infantin 
Carlota, die Koͤnigin in ihren Sohn verliebt zu ma⸗ 
chen, geſcheitert ſind; ſie hatte zu dieſem Zwecke 
eine geheime Korreſpondenz mit der jungen Königin 
eingeleitet, welche durch den Schreiblehrer der Kö⸗ 
nigin beſorgt wurde. Hinter dieſe Intrigue kam 
nun der Vormund der Koͤnigin, Herr Arguelles, 
und dieſer verlangt jetzt die Entfernung der Familie 
des Infanten Francisco. f 
de die RN publizirt das vom Regenten fancz 
tionirte Geſetz, wonach die active Armee aus 90,000 
Mann und die Reſerve aus 40,000 Mann beſtehen 
ſoll. — General Zurbanos hat ſich zu Vich die Liſte 
der in den Gefängniffen befindlichen Factioſen vor⸗ 
legen laſſen; ſechs derſelben wurden erſchoſſen und 
die übrigen auf freien Fuß geſetzt. a 
S De n t ſchel and. 5 
Leipzig den 2. Auguſt. Die Sächſiſch⸗Bayerie⸗ 
ſche Eiſenbahn ſoll zwar von Leipzig bis Altenburg 
vorläufig ſchon im September d. J. befahren wer⸗ 
den, ihr regulairer Perſonen- und Guͤter⸗Transport 
in täglich zwei Zügen aus einer jeden der genannten 
beiden Städte jedoch erſt mit dem 1. October begin⸗ 
nen. Wahrſcheinlich wird der erſte Zug fruͤh 7 Uhr 
aus Altenburg und früh 9 Uhr aus Leipzig, der 
zweite Zug dagegen Nachmittag 2 Uhr aus Alten⸗ 
burg und Nachmittag 4 Uhr aus Leipzig abgehen. 
Auf dieſer ganzen Tour wird es ubrigens nur Einen 
Anhaltepunkt, naͤmlich zwiſchen Kuͤhritzſch und 
Braͤunsdorf, geben, als von wo aus zur Seite 
Borna noch zwei Stunden entfernt liegt. ‘a, 
Frankfurt a. M. den 31. Juli. Der Nürn⸗ 
berger Korreſpondent enthält. eine „offizielle, 
nach den ſicherſten Quellen zuſammengeſtellte“ Liſte 
ſämmtlicher Gewinne der Spielbanken, die näher 
oder entfernter Frankfurt a. M. umgeben. Baden: 
Baden gewinnt, nach Abzug aller Koſten, die Sum⸗ 
von 350,000 Fl., Wiesbaden 275,000 Fl., 
Aachen 200,000 Fl., Ems 75,000 Fl., Homburg 
b. d. H. 50,000 Fl., Spaa 50,000 Fl. Dies macht 
zuſammen die Summe von ! Million Fl. nach Ab⸗ 
zug aller Unkoſten, die ebenfalls 50,000 Fl. betragen. 
„Herr Chabert wird nun, heißt es weiter, „wenn 
er im Winter fpielen darf, ebenfalls noch einmal 
extra 100,000 J. gewinnen und nach Straßburg 


ſchleppen. Wozu ſoll das führen, wenn man am 
Rhein jährlich 4,500,000 Fl. unſeren Bürgern ab⸗ 
nehmen laßt. 1 f 8 = 
Hamburg den 1. Auguſt. Bei der Unterftüz- 
zungd= Behörde find neuerdings eingegangen: vom 
regierenden Herzoge von Braunfchweig 5000 Thlr. 
Preuß, Cour., und vom Fürften zu Schaumburg⸗ 
Lippe 100 Stück Louisd'or, Im Ganzen hat dieſe 
Behoͤrde bis zum 15. Juli circa, 1,815,000 Thaler 
Preuß. Courant eingenommen, x ' 
Stuttgart den 29. Juli. Der Beobachter, 
ein hieſiges Tagblatt, theilt die vor dem Schluß des 
Landtags von mehreren hundert Buͤrgern bei der 


Kammer der Abgeordneten eingereichte Petition um 


durchgreifende Oeffentlichkeit und Mündliche 
keit des Verfahrens und Einführung des Aus 
klageprozeſſes vollſtaͤndig mit. 

Nürnberg den 31. Juli. Zufolge Miniſterial⸗ 
reſeripts vom 15. Juli hat Se. Majeftät der König 
eine Coflecte in ſaͤmmtlichen proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen des Koͤnigreichs zur Aufbringung der Mittel 
für Erbauung eines proteſtantiſchen Bethauſes in 
Linz zu genehmigen geruht. - 

In der Badiſchen Staͤndeverſammlung iſt wies 
der manches offene und kecke Wort geſprochen wor⸗ 
den. Welcker ſprach Wuͤnſche des deutſchen Vol⸗ 
kes über den deutſchen Bund aus; zu wünfchen ſei, 
daß er ein freler oͤffentlicher Nationalverein werde, 
während er jetzt ein geheimer Fuͤrſtenverein ſei; die 
deutſche Preßfreiheit ſei vernichtet, Volksverſamm⸗ 
lungen verboten, das Steuerverweigerungsrecht der 
Stände aufgehoben; die Wirkſamkeit der Landſtaͤn⸗ 


ſei durch die Ausnahmegeſetze des Bundes zerſtoͤrt; 


die Folgen zeigten ſich in Hannover. Der Regie⸗ 
rungscommiſſarius mißbilligte dieſe duͤſtre Schilde⸗ 
rung und erklaͤrte den Zuſtand Deutſchlands für, 


vollkommen befriedigend. 
55 ER a ae I 2 
(Leipz. Allg. Ztg.) Die Augsburger Allge⸗ 
meine Zeitung enthalt nachſtehendes Schreiben 
aus Rom vom 23. Juli: „Geſtern Vormittag wat 
das ſo lange angekuͤndigte Geheime Konfiftorium 
im Palast des Quirinals, in welchem der Papſt in 
feierlicher Rede die Sachlage der Katholiken in 
Rußland vortrug. Sie erhalten zugleich die aus 
dem Staats⸗Secretariat vom 22. Juli datirte Allo⸗ 
cution ſammt ihren neunzig Beilagen, die, bis 
aufs Jahr 1812 zurückgehend, eine ausführliche 
Darſtellung der Beſchwerden der Paͤpſtlichen Re⸗ 
gierung und der darüber mit Rußland gepflogenen 
Unterhandlungen, ſo wie genaue Berechnungen des 
Werthes der könſiszirten Kirchengüter und ihres Er⸗ 
trages, in einem Kleinfolio⸗Band von 186 Seiten 
enthalten „ 
„Die Allocution des Papſtes, von der Augs⸗ 


burger Allgemeinen Zeſtung im Grundkert 


nn. 
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mitgetheilt, lautet? „Ehrwuͤrdige Brüder! Den 
uns lange in der Seele wohnenden Schmerz über 
die hoͤchſt traurige Lage der katholiſchen Kirche im 
Ruſſiſchen Reiche haben wir Euch, ehrwuͤrdige Bruͤ⸗ 
der, ſchon früher mitgetheilt, Er, deſſen Stellver⸗ 
tretung auf Erden wir fuͤhren, obwohl ohne unſer 
Verdienſt, iſt uns Zeuge, daß wir ſogleich nach 
Antritt des hoͤchſten Amtes des Pontifikats keine 
Sorgfalt und Mühe verſaͤumt haben, um ſo vielen 
und fo großen täglich zunehmenden Uebeln, fo. weit 
es moͤglich ſei, abzuhelfen. Welche Frucht aber 
dieſe ſo verwendeten Sorgen getragen, zeigen noch 
die neueſten Thatſachen mehr als genug J. Eins 
jedoch läßt unſeren inneren Gram gleichſam uͤber⸗ 
fließen und macht uns nach der Heiligkeit unſeres 
apoſtoliſchen Amtes außerordentlich beſorgt und be⸗ 
kuͤmmert. Da nämlich, was wir unablaͤſſig ge⸗ 
than haben, um die katholiſche Kirche innerhalb 
der Graͤnzen des Ruſſiſchen Reichs unverſehrt zu 
erhalten, beſonders in jenen Gegenden nicht bekannt 
geworden iſt, ſo iſt das wahrhaft Aergſte geſche⸗ 
hen, daß bei den dort in ſehr großer Anzahl leben⸗ 
den Gläubigen durch die angeſtammte Betruͤgerei 
der Feinde dieſes heiligen Stuhles das Gerücht Gel: 
tung fand, des beitjalfen Amtes uneingedenk haͤt⸗ 
ten wir ein ſolches Ungluͤck derſelben mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen und ſogar die Sache der ka⸗ 
tholiſchen Religion faſt gänzlich preisgegeben. So 
iſt die Sache bereits dahin gekommen, daß wir faſt 
ein Stein des Anſtoßes und ein Fels des Aerger⸗ 
niſſes für einen ſehr bedeutenden Theil der Heerde 
des Herrn geworden, zu deren Leitung Gott uns 
eingeſetzt, ja für die ganze Kirche, die auf ihn, deſ⸗ 
ſen achtunggebietende Wuͤrde uns als ſeinen Nach⸗ 
folgern zu Theil geworden, wie auf einen feſten 
Felſen begründet iſt. Da es nun dahin gekommen, 
jo fordert die Rückſicht auf Gott, auf die Religion 
und auch auf uns durchaus, daß wir ſelbſt den 
Verdacht einer ſo verderblichen Schuld weit von 
uns weiſen. Und dies iſt der Grund, weshalb 
wir die ganze Reihe der Bemühungen, die wir in 
dem erwaͤhnten Reiche für die Fatholifche Kirche un⸗ 
ternommen, in einer beſonderen Darſtellung, die 
wir einem Jeden von Euch zuſenden, zu veroͤffentli⸗ 
chen befohlen, damit namlich dem ganzen gläubi⸗ 
gen Erdkreiſe klar werde, daß wir das dem Apo⸗ 
ſtolgt obliegende Amt in keiner Weſſe verfaumt, 
Uebeigens verlieren wir nicht den Muth, ehrwürdige 
Brüder, hoffend, daß der großmaͤchtige Kaiſer aller 
Reußen und Durchlauchtige Koͤnig von Polen nach 
ſeiner Billigkeit und dem erhabenen Sinne, der ihn 
auszeichnet, unſere und des ihm untergebenen ka⸗ 


— I 5 
) Hier fehlt ein Satz, der im lateiniſchen Grundtert 
ſteht; ſollte ihn die Stagtszeitung ausgelaſſen haben? 
Er lautet alſo: „In welchem Grade unſer beſtändiger 
Schmerz in Folge derſelben zugenommen hat, möget Ihr 
»mehr mit Gedanken ſaſſen, als es uns erlaubt iſt, mit 
Worten auszudrücken.“ : 


tholiſchen Volkes fortmährende Bitten gnädig *) ges 
währe. Auf dieſe Hoffnung geſtuͤtzt, laßt 5 175 
terdeſſen nicht aufhoͤren, Augen und Haͤnde mit 
glaubigem Gebete zu dem Berge zu erheben, von 
dem uns die Huͤlfe kommen wird, den allmächtigen 
und allbarmherzigen Gott zugleich inbrünftig anfle⸗ 
hend, daß er feiner ſchon fo lange leidenden Kirche 
die erſehnte Hülfe recht bald gewähre.“ 


V mr 
‚Sermifchte Nachrichten. 
Berlin dend, Auguſt Pie d. Brsl. Ztg.) 
Dem Vernehmen zufolge, haͤttte Se. Maj. der Koͤnig 
waͤhrend ſeines Aufenthalts am Ruſſiſchen Hoflager 
nur ein einziges Mal die Reſidenz Petersburg mit 
ſeiner Gegenwart beehrt, und daſelbſt auch nur ei⸗ 
nige Stunden zu verweilen geruht. Die Theilnah⸗ 
me der nordiſchen Kaiſerſtadt an der frohen Feier der 
25jaͤhrigen Vermaͤhlung ihres erlauchten Herrſcher⸗ 
paares ſoll den Erwartungen nicht entſprochen has 
ben. Als Urſache davon wird die Unzufriedenheit 
der Ruſſiſchen Großen angegeben, welche es nicht 
gern ſehen, daß der edle und menſchenfreunliche 
Kaiſer ſeine Untherthanen immer mehr zu civiliſiren 
ſtrebt, indem die Willkuͤrherrſchhft der erſteren da⸗ 
durch geſchmaͤlert wird. — Der Ober⸗Bau⸗ Direk⸗ 
tor Günther hat vor kurzem die Odergegenden be⸗ 
reift, um den uͤberhandnehmenden Verſandungen des 
Oderſtroms moͤglichſt Abhülfe zu verſchaffen. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſich dieſer Architekt bei dem in 
Dresden verſammelten Elbberein, wo über die Vers 
ſandung der Elbe und. über die Schiffbarmachung 
dieſes Flußes das nähere beſprochen werden fol, — 
Hoöherm Wunſche gemäß haben ſich jetzt unſere vor⸗ 
zuͤglichſten Architekten vereinigt, um Zeichnungen 
und Beſchreibungen von muſterhaften Gebäuden 
herauszugeben, damit dadurch dem bauluſtigen Pu⸗ 
blikum ein beſſerer Geſchmack beigebracht werde, 
Berlin. — Meine Abſicht, Ihnen von Zeit zu 
Zeit thermometriſche Beobachtungen über die Ber⸗ 
liner Preſſe mitzutheilen, wird von letzterer nur 
ſelten begünſtigt. Hygrometriſche Angaben laſſen 
ſich zwar taͤglich machen; mit denen wäre aber Nie, 
mandem gedient. Das Bemerkenswertheſte aus der 
letzten Zeit iſt ein gelehrter Streit, welcher in einer 
hieſigen Zeitung mit ſo ſiegreicher Dialektik von 
mehreren Kämpfern geführt wurde, daß ein armer 
meinungsloſer Leſer dadurch zum vollendeten Zweif⸗ 
ler werden muß. Es gilt namlich die Urſache, reſp. 
Urſachen zu erforſchen, aus welchen an der Mauer 
gegenuͤber der Hauptwache eine Bud enreihe er⸗ 
baut worden iſt. Dieſe Mauer wurde bisher ſo⸗ 
wohl zu Anſchlagszetteln oben, als auch außerdem 
unten benutzt. Derjenige Theil des Publikums, 
welcher über den Zweck des Budenbaues zu einem 
feſten Abſchluſſe gelangt iſt, muß natürlich wieder 
in mehrere Parteien zerfallen, je nachdem von ih⸗ 
Im Grundtert ſteht: bene vole, d. h. wohlwol⸗ 
lend. Anm. d. Ned. 
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nen dieſer oder jener Ausweg als für jenen Zweck 
geeigneter beliebt worden wäre, Sie ſehen an die⸗ 
ſem neuen Beiſpiele, daß nicht bloß unſere Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern ſogar unſere Journaliſtik von Par⸗ 
teiungen zerriſſen iſt. Hoffentlich werden ſie keine 
zu heftigen Erſchuͤtterungen hervorbtingen. — Berlin 
iſt doch immer intereſſant! i 
Die Königsberger Ztg. enthält einen län⸗ 
gern Auſſatz unter dem Titel: „Preußens ſt a n⸗ 
diſche Verfaſſung,“ dem wir folgende Stelle 
entnehmen: „Die Provinzialſtände ſind das geſetz⸗ 
mäßige Organ der verſchiedenen Stände Unſerer 
getreuen Unterthanen in jeder Provinz.“ (So lau⸗ 
tet es im Geſetz vom 5. Juni 1823.) Es fragt 
ſich nur, ob bei der angegebenen Zuſammenſetzung 
dieſelben hiezu wirklich geeignet ſcheinen. Um dieß 
zu behaupten, muß man entweder annehmen, daß 
die nicht mit Grundeigenthum angeſeſſenen Staats⸗ 
bürger in Preußen von zu geringer Wichtigkeit 
wären, um ihnen eine geſetzliche Vertretung einzu⸗ 
räumen, oder daß ſte durch die nur von Grund⸗ 
beſitzern erwählten und nur aus Grundbeſttzern be⸗ 
ſtehenden Provinzialſtände genügend mitvertreten 
werden. Die erſte Annahme ſcheint einer beſonde⸗ 
ren Widerlegung nicht erſt zu bedürfen, die zweite 
iſt deſto häufiger ausgeſprochen worden. Wie wich⸗ 
tig nun auch für unſer Vaterland der Ackerbau 
ſeyn mag, der den bei weitem größten Theil des 
Grundeigenthumes in Beſitz hat, ſo ſtellen ſich doch 
Handel und In duſtrie kräftig ihm zur Seite 
und erwachſen durch die ſegensreichen Wirkungen 
des Zollvereins zu immer höherem Einfluß. Eben 
fo wird Preußens Stellung weſentlich durch den 
hohen Grad geiſtiger Bildung bedingt, welcher 
in ihm herrſcht. Handel und Induſtrie, in den 
Städten concentritt, ſollen durch die ſtädtiſchen 
Grundbeſttzer repräſentirt werden; unleugbar iſt aber 
auch von dieſen die Mehrzahl nicht unmittelbar 
beim Handel betheiligt, ſondern beſteht hauptſäch⸗ 
lich aus Gewerbetreibenden, höchſtens Kleinhändlern, 
und wenn auch einige Großhändler Grundeigen⸗ 
thum beſitzen, ſo bleibt doch immer noch eine Menge 
Kaufleute von jeder Vertretung ausgeſchloſſen, deren 
Vermögen und deren Beiträge zu den öffentlichen 
Laſten von ſehr merklichem Gewichte im Staate 
ſind, und ihnen einen gerechten Anſpruch auf Ver⸗ 
tretung geben. — Am wenigften findet ſich aber 
der Gelehrtenſtand berückſichtigt. Man hat be⸗ 
hauptet, „die Gelehrſamkeit und das Wiſſen ſei 
nicht mehr an die Lehrſtühle gebunden, ſondern 
habe ſich fo durch alle Klaſſen der Nation verbrei⸗ 
tet, daß er dadurch ſchon genügend vertreten werde.“ 
Abgeſehen davon, daß man diefe große Verbreitung 
vielleicht mit Erfolg beſtreiten könnte, bleibt es doch 
noch ein großer Unterſchied, ob der Gelehrtenſtand 
ſelbſt das Recht hat Deputirte zu erwählen, die 
ſein beſonderes Intereſſe wahrnehmen, oder ob er 
ſich mit der Bürgſchaft begnügen muß, welche die. 


allgemeine Bildung der Landtagsdeputirten ihm ge⸗ 
währt. Wären dieſe auch wirklich durchgängig 
Männer von gelehrter Bildung, was wohl Niemand 
behaupten kann, da z. B. auch der Stand der kleinen 
Grundbeſitzer ſeine Standesgenoſſen zu den Land⸗ 


tagen ſendet, und da wohl auch manchem andern 


Deputirten gelehrte Bildung fehlt, ſo iſt doch unter 
allen dieſen Abgeordneten keiner, deſſen Beruf 
Beſchäſtigung mit den Wiſſenſchaften wäre; keiner 
hat ein Hauptintereffe mit dem Gelehrtenſtande ge⸗ 
mein, die Berückſichtigung deſſelben iſt alſo nur 
immer eine ſtiefmütterliche, und findet erſt hinter 
der Erwägung der materielleren Intereſſen 
und der Förderung der eigenen Berufsthätigkeit 


ihren Platz. So erſcheint das bewegliche materielle 


und das geiſtige Vermögen der Nation durch das 
Prinzip des Grundbeſitzes in feiner Vertretung ſehr 
beſchränkt; dieſes Prinzip hat aber offenbar auch 
noch den andern unermeßlichen Nachtheil zur Folge, 
daß er oft gerade den tüchtigſten Kräften die 
Stände⸗Verſammlungen verſchließt. — 
Gleichmäßige Vertretung des Grundeigenthums, des 
beweglichen Vermögens und der Intelligenz iſt die 
Haußtbedingung zeitgemäßer ſtändiſcher Einrichtun⸗ 
gen; fie erſcheint bei uns ſchon durch die Beſchrän⸗ 
kungen des Wahlrechtes und der Wählbarkeit ſehr 
geſtört, das numeriſche Verhältniß der Vertreter 
der einzelnen Stände vernichtet ſie aber vollends. 
Im Durchſchnitte bilden die Abgeordneten der Rit⸗ 
terſchaft, die mit Virilſtimmen begabten Standes⸗ 
herren eingeſchloſſen, faſt die Hälfte der Landtags⸗ 
Deputirten, fo daß es einer völligen Uebereinſtim⸗ 
mung aller ſtädtiſchen und bäuerlichen Deputirten 
bedürfte, um dieſer überwiegenden Zahl der Abge⸗ 
ordneten des erſten Standes nur das Gleichgewicht 
zu halten. Dieſe Uebereinſtimmung wird indeſſen 
nur ſelten ſtattſinden können. Erweiterung des 
Wahlrechtes und der Wählbarkeit und Veränderung 
des Zahlenverhältniſſes der Abgeordneten zu Guns 
ſten einer kräftigeren Vertretung der Intelligenz, 
des beweglichen Vermögens und der kleinen Land⸗ 
Eigenthümer ſcheint hienach eine Forderung der 
Gerechtigkeit und ein wahres Bedürhnif der Zeit. 

Königsberg den 30. Jull. In der geftrigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammluͤng hat 
die Oberbürgermeiſter⸗Wahl ſtattgefunden. 
93 Stadtverordnete waren erſchienen. Die meiſten 
Stimmen erhielten die Herren Buͤrgermeiſter S pere 
ling (77), Sberlandesgerichtsrath Jarcke (66) 
und Suftipratt, Krah (53), und wurden demnach 
als diejenigen Kandidaten Proklamirt, welche er 
Majeſtat den Könige zum Oberbürgermeiſter⸗Amte 
praͤſentirt werden follen. ; N 
Koͤnigsberg. — Die Stadtberordnetenverſann⸗ 
lung hat in ihrer vorletzten Sitzung (den 15. d.) den 
Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, ſich 


bei den hoͤhern Behörden dahin zu verwenden, daß 


der Stadtverordnetenverſammlung He? 
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ſtattet werden möge, ihre Sitzungen oͤf⸗ 
fentlich zu halten, doch folle nur ſtimmfaͤhigen 
Buͤrgern der Zutritt zu den Sitzungen gewaͤhrt 
werden, Ein Theil der Verſammlung ſprach ſich 
für unbedingte Oeffentlichkeit aus, doch erkiärte 
die Majorität ſich gegen den Antrag; der Hauptan⸗ 
trag wurde faſt einffimmig angenommen, indem 
nur ein Mitglied dagegen ſtimmte. — Der Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten befindet ſich bereits in 
den Händen des Magiſtrates und ohne Zweifel 
wird dieſer noch in dieſen Tagen die weiteren geeigs 
neten Schritte in dieſer Angelegenheit thun. 

Ein Bau, der für Berlin und Stettin, fuͤr dieſe 
Endpunkte wie fuͤr die dazwiſchen liegenden Theile der 
Mark und fuͤr Pommern von der groͤßten Wichtig⸗ 
keit zu werden verſpricht, hat am 31. Juli feine Weihe 
erhalten. Die Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Stet⸗ 
tin (18 Meilen) iſt bis Neuſtadt⸗Eberswalde (6 
Mellen) am 1. Auguſt eroͤff net. 

Der Rheiniſſch⸗Weſtphaliſche Anzeiger theilt fol⸗ 
gende Hausmittel mit: „Ein dreizehnjähriges Mäd⸗ 
chen hatte die Lungenſucht (Schwindſucht) in einem 
ſehr hohem Grade, fo daß der Arzt ihr das Todes: 
urtheil ſprach. Ein altes Mütterchen vom Lande 
lachte über das Todesurtheil des Arztes. Sie nahm 
zwei Quart Braunbier, that es in einen neuen, un⸗ 
glaſirten Topf, für einen guten Groſchen Lungen⸗ 
krautblätter, eben ſo viel Jungfernhonig (d. i. weißer 
Honig) und eine gute Hand voll Weizenkleie, deckte 
und klebte den Topf zu, und ließ die Maſſe bis zur 
Halfte einkochen. Nach dem Abkühlen wurde die⸗ 
ſelbe durch Leinwand geſeihet, in eine Flaſche auf⸗ 
gefüllt, und zum öfteren Trinken der Patientin zu⸗ 
geſtellt, worauf nach dem Gebrauch von einigen 
Wochen dieſelbe völlig hergeſtellt wurde. Es find 
hierauf mehre ſolche Kranke durch dies herrliche, 
wohlfeile und ſichere Mittel geheilt worden. — Beim 
Anfange dieſer toͤdtlichen Krankheit welche mit ſchlei⸗ 
chendem Siechthum beginnt, hilft guter Honig auf 
Butterbrodt, und Huflatigthee von drei bis vier 
Blätter auf eine Taſſe getrunken. — Das Zahnen der 
Kinder wird erleichtert, wenn man ſie ſtets an ge⸗ 
raͤuchertem Speck ſaugen laßt, wodurch manches 
Kind gerettet wurde.“ — Da dieſe Mittel wenigſtens 
nichts ſchaden koͤnnen, bringen wir fie auch zur 
Kenntniß unſerer Leſer. 5 

„Der Sprecher“ oder „Rheiniſch⸗Weſtphäliſche 
Anzeiger“, eine Zeitſchrift, reich an gutgeſchriebe⸗ 
nen, zeitgemäßen Auffaͤtzen, berichtet unter Anderm: 
„In Hannover hebt die Regierung oder das Mini⸗ 
ſterium, oder wer immer, die Volksfeſte nach und 
nach auf. So ſſt's recht; — ſchafft den Staat in 
eine große Fabrik um, laßt die Unterthanen Fa⸗ 
brikarbeiter ſeyn, die unterſte Volksklaſſe iſt ja 
da, um für die hohere Geſellſchaft, d. h. die Ari» 
ſtokratie, geborne und angeſtellte, zu arbeiten. 
Wenn man den Gang der Ene dee Regierung 
ſelt 1837 verfolgt, wird Einem wunderlich zu Mu⸗ 


the. Pollzeimaaßregeln und nichts anderes kommt 
zu Tage, und es ſcheint, als ob das Miniſterium 
nichts anders, als des Landes erſte Polizeianſtalt iſt. 
Die Staatszeitung vom 20. v. M. enthält einen 
zwei ihrer langen Spalten (270 Zeilen) großen Be⸗ 
richt über das Berliner Pferderennen. Der Ceuſor 
der Staatszeitung muß ein beneidenswerther Mann 
ſeyn; er braucht nur immer die Titel der Aufſaͤtze 
zu leſen, um zu wiſſen, daß nichts zu ſtreichen dar⸗ 
in if, Doch hätte er vielleicht den ganzen Artikel 
ſtreichen ſollen — weil er in die Staatszeitung 
nicht gehoͤrt. Es moͤchte hingehen, wenn uͤber das 
Pferderennen kurz berichtet, die Namen der Eigen⸗ 
thuͤmer, allenfalls auch der Pferde genannt worden 
waren, was ſoll aber die lange Aufzählung der 
Pferde, von denen die Renner abſtammen, was ſoll 
die Beſchreibung der Livree der Jokei's — in einer 
Staats zeitung? a Be 

Die Chinefen haben ein Sprichwort: Wenn die 
Säbel roſtig, die Grabefcheife glänzend, wenn die 
Kerker leer und die Speicher voll, wenn die Kirchen⸗ 
treppen kothig und die Gerichtshoͤfe mit Gras ber 
wachſen ſind, wenn die Aerzte zu Fuß gehen und 
die Fleiſcher zu Pferde ſitzen, dann kann man fagen; 
DE 1 iſt gut a 

Am Kop der guten Hoffnung hat ſich juͤngſt eine 
iſraelitiſche Gemeinde 1 an ed . 

In Amſterdam giebt es 21,000 Weiber mehr als 
Maͤnner; in Stuttgart kommen auf einen Mann 
zwei Frauen; in Leipzig kommt genau ein Mann 
auf eine Frau. . R 5 
DDr ———————B—B—B—BB——B—B—— — —— 
Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 9. Auguſt: Ir 2011 zu El⸗ 
lerbrunn; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl 
Blum. — Hierauf: Komm her! Luſtſpiel in 1 
Akt von F. Elsholz. — Zum Schluß zum Erſten⸗ 
male: Nach Mitternacht; Schwank in 1 Akt, 
nach dem Franzoͤſiſchen von Theodor Dunkel, — 


Hedwig von der Gilden: } Fra 0 155 95 110 f 


Die Schauſpielerin: 
SE Bekanutmachung. 

In der Deſiderius von Leſzezynskiſchen 
erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe find in dem Des 
poſitorio des unterzeichneten Gerichts vorhanden: 
0 die Catharina v. Mieczkowska 61 Rthlr. 


10 Sgr. f 
ne Ignatz Rodkiewiczſchen Erben 45 Rilr. 
a 3 den Banquier Gieritz 47 Rihlr. 10 Sgr. 


ra DE 775 1 — 5 2 
2 fuͤr den Hilarius Tyborowski 27 Rtlr. 10 Sg., 
5) für die Joſeph von Poniuskiſchen Erben 59 
„Athlr. 20 Sgr. 10 Pf. 8 
Die Eigenthümer dieſer Gelder, oder deren Er⸗ 
ben, werden hiermit aufgefordert, ſich zu deren 
Empfangnahme binnen 4 Wochen zu melden, wia 
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drigenfalls dieſe Gelder zur Allgemeinen Juſtiz⸗Of⸗ 
fizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden abgeliefert werden. 


Wreſchen den 9. Juli 1842. 120 
Königliches Land- und Stadtgericht. 


5 Bekanntmachung 

Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen, aus 
8 Hufen 20 Morgen Preußiſch beſtehenden Hoſpi⸗ 
tal⸗Ackers auf 6 Jahre, vom 1ſten Januar 1843 
ab, haben wir einen Termin auf ER 

den sten September o. Vormittags 

ee ’ 11 Uhr f ; 
in unſerm Bureau angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen außer den Sonn⸗ und Feſttagen bei uns ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen und daß Gebote nur im Ter⸗ 
mine angenommen werden. a 

Zu den Geboten werden nur Perſonen, welche 
30 Rthlr. Caution deponiren, zugelaſſen. 

Pinne den 29. Juli 1842. 

Der Magiſtrat. 


—— — —— EnEEmEEnEnEEEE urn sen neEnEBrEnnAnIC TEERNERBERR. 
Der Unterzeichnete wird ſich auf feiner Reife nach d 


St. Petersburg circa 2 Wochen in Poſen aufhal⸗ 
ten und Portraits à la Daguerré zum Preiſe von 
1 Frd'or. aufnehmen. Anmeldungen werden in der 
Mittlerſchen Buchhandlung angenommen, wo 
auch 2 del zur Anſicht ausgeſtellt ſind. 


2 


Willno w. 
typiſt aus Berlin. 
Einem hohen Adel und einem hochverehrten Pu⸗ 
blikum, inſonderheit den Herren Architekten, mache 
ich die ergebenfte Anzeige, daß ich das Geſchaͤft mei⸗ 
nes verſtorbenen Bruders fortſetzen werde. 5 
Ich empfehle mich demnach zur Ausfuhrung aller 
Bildhauer: und Stuckaturarbeiten. Mein Beſtre⸗ 
ben wird ſtets dahin gehen, die mir werdenden Auf⸗ 
träge nach Moͤglichkeit zu erfüllen und dabei die 
billigſten Preiſe zu halten. 8 
Meine Wohnung iſt gegenwärtig Schulſtraße No. 
10., vom 1. October ab aber Thorgaſſe No. 15, 
(frühere Wohnung meines Bruders.) 
Poſen den 2. Auguft 1842 
Sn Ser 2 Auguſt Heſſe, 
Bildhauer und Stuckateur. 


Markt No. 62, iſt zu Michaeli c. zu vermiethen 
im Vorderhauſe: 1) die Bel⸗Etage, hierzu eine ge⸗ 
woͤlbte, geräumige Remiſe und drei zuſammen⸗ 
x bängende Keller; 2) der Hausflur als Laden; 
im Hinterhauſe: 1) eine Parterreſtube oder Laden 
und eine Hinterſtube; 2) eine kleine Wohnung 
im 2ten Stock. i . 
Näheres bei A. Wolfs ſohn, Markt No. 91. 


Zwei fehlerfreie fünfjährige Goldfüchſe, beide 
Stuten, nebft guten Geſchirren, und ein wenig ge⸗ 


Portraitmaler und Daguerrie 


brauchter neuer halbbedeckter leichter Reſoren⸗ Was 


gen, ſtehen zu verkaufen im Hotel de Saxe. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 31. Juli bis 6. Auguſt. 


Thermometerſtand 
tiefſter 


hoͤchſter 


21. Juli I +. 81° | + 48,20 1273. 40, L. N W. 
1. Auguft] + 41,3° | + 17,89 77 = 41,9 = NW. 
2 ＋ 8,9 | + 19,20 28 0% [NON 
ine ＋ 9,4% J. 21,4% 28. 0,8 [NO. 
42 22 ＋ 8,60 ⁶ 4 21,89 7 11,3 [NO. 
55 + 9,89 +. 24,09 128 =. :0,0°= NW. 
6. ＋ 10,4» ⁴⁵ + 25,1 127 = 14,8 = SW. 


Börse von Ber!tin. 


Getreide: Markftpreife von Poſen, 
den 5. Auguſt 1842. 


Getreidegattungen. > * 8 

Der Sche reuß. 5 
Be L lg 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mig. 2 674 2 76 
Roggen dito 16 4 3 1, 5 
Gerſte „„ ne — 27 614 — 23l— 
Hafer J 22 6 — 2 
Buchweizen — 28 — 29— 
Erbſe n 1 6 — 1 76 
Kartoffenun .. — 10 — 11 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. Kar 25 . — 27 8 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.! 1] 15 11 16 6 


I 
} 


Den J August 1842; fas, Ir f. 
Staats- Schuldscheine 4 — — 
Sts. Schuldsch. zu 3½ pCt, abgest.| *) 103. 10345 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1022 — 
Präm.-Scheine d. Seefandlung . | — 85.4 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34102 — 
Berliner Stadt- Obligationen ,. 4 104 103. 

9. 2, 3 J Ab So lll... 10% 
Danz. dito v. in TTT. — 1/48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 33103 1024 
Grossherz. Poseusche Pfandbr. . 4 107 — 
Ostpreussische dito 3 — 103% 
Pommersche dito 13% 103 103“ 
Kur- u. Neumärkische dito 33 103% 108 
Schlesische dito | 3% 103, 109% 
S ENFT er 
Berl. Potsd. Eisenbahn‘ . .. +, 5 1272 — 
do., dto, Prior. Ob lig. 4 1103 102 f 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 116. — 
dto.- dio. Prior. Oblig,.. | 4 —. 1025 
Berl. Anh, Eisenbann — 104 103. 
dio. dio Prior. Oplig .. | 4 03, 102 f 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... | 5 82 817 
do., dto, Prior. Oblig. 4 99 — 
Rhein, Eisenbahn u. ..... 5 94 — 
dto. dio. Prior. Obligg. 4 9, — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 103 102 
Friedrichsd'oeoer — | 135, 12445 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 9435 I 
Disconto: en nee — 3 4 


